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Türkische Kreuzer bombardieren russische Hafenstädte.
Türkei sagt Rußland
den Krieg an!

Petersburg, den 30. Oktober,
^amtlich). Die Petersburger Tele-

^pheil-Agentur-meldet:

^gestern zwischen SV, und 10V2
Mittags beschos; ein türkischer Kreu-

>nit drei Schornsteinen den Bahn-
, ' und die russische Stadt Feodosia,

lchiidigte die Kathedrale, die griechische
die Speicher am.Hafen«.die Mole.

/Soldat wurde getötet. Die Filiale
Russisch - - -kt Handel

Bank für
geriet in

den auswär-
Bratld. llm

0/a  Uhr abends dampfte der Kreuzer»(tu, IT vw
^ Sudwesten ab. In Noworossijsk
^ türkische Kreuzer „Hamidie"
^ und forderte die Stadt auf, sich zu

8eben und das Staatseigentum aus-
. ŝern. Er drohte die Bombardier-
^ üu Falle der Ablehnung an. Der
^ "sche Konsul und seine Beamten
- verhaftet. Der Kreuzer ent-
^ sich.

ji^ beschossenevon etttx, X£JUUU u», w.
^Noworossijsk  ist ein anderer russischer

Feodosia  ist eine russische
von etwa 12 000 Einwohnern auf der

des Schwarzen Meeres,
von Feodosia. Durch

N 24nV ber  Küste oi
We^ 0 Krlometer östlich
?tiQen i ?" lte Tat der türkischen Marine ist den:
st)öj« .Nomatischen Hinnndhennanöverieren end-

Ti gesetzt und klare Bahn geschaffen:
r t(f| ii ’# ' • erklärt Rußland den Krieg und hat

' Beschießung zweier russischer Häfen den
, 7̂ 4n st a n d sogleich eröffnet.  Das

•u grgN^ nis von weittragender Bedeutung und
Folgenschwere, zumal da in der ganzen

$ Kk NNn Welt der Großsultan der Türkei
d- b- Nachfolger des Propheten

, ff Türkei und der Dreiverband.
Mt Schagen , 28. Okt. Das St . Petersburger
«5c sch npch erfährt aus Konstantinopcl, Enwer
I» ber3?a&e einem dortigen Jouralisten erklärt,
Akgh>. T r o r i s m u s der Engländer  in

^^ die T ü r ke i veranlasse, den dortigen
, >̂ chsam zn folgeil. Als Beschützerin der

t>5 iig,i ^ cster werde die Türkei gezwungen sein,
" -n /ptrschon W irren ein Ende

A

^ie ^ Nsthiuug einzelner Nationalitäten spreche,
eng-

jÄ ' 1a) en Wrrren ern Ende  zu
h Aegypten wieder unter die Herrschaft

,»ei-R . öu bringen . Wenn der Dreiverband
!e ox ^ reiuug einzelner Nationalitäten st

die Befreiung Aegyptens vom
" Aulassen.

^ Allsbreiturrg des Burm-
Mstandes in Südafrika.

M a r i tz bei K e i m o e s stellt sich nund
(o

Okt. der „große S i e g"

ch jener raschenR ü ckzü g e her-
" î ^ o. x^ .die Buren wahrend des Burenkrieges

leisteten u. die dann von eben-
lei,f," griffen gefolgt werden. „Daily
»>tiheieii, „ daß Oberst Brits  leider Maritz
>»5̂ ch, "ßgeblicheu Sieg nicht hätte verfolgen

Pferde seiner Truppen erschöpft
st,̂ pom großen Sieg kann also keine

ta : **a Reutermeldungen soll Minister
tor„® ben General Beyers  bei Rusten-
Skh? s>ah» O'jn haben, der 70 Mann Gefangene ver-
% Q4S d°. "? .dou diesem „Sieg " zu halten ist,
5. O ttu* ^ Olerchzeitigen Meldung hervor , daß
^I> er °wen Verwundeten hatte..

das Reutersche
Die Offiziere

Bureau aus
des Majors

Soldaten ermahnt und haben^ ei vstuellt ail  -t uiwr̂ ' an dem Krieg gegen  General
nt N fjecttt'ii ^ rlzunehmen, wenn sie dagegen Be-
?>» „.jgstjMblich sollen von den 1200 Mann
Ät, Megx 1 bter von dieser Erlaubnis , sich von
H!eî bra,,w Beyers und de Wet fern zu hal-

gemacht haben. Major Brand sagte
5 d̂ seu daß, so schwer es ihm auch falle,
°%w fette feu eigenes Volk aufzunehmen,
, Fui,g beilrge Pflicht m Qn öer  Seite der

6 q?1 nb c i „ 0 en H ü Huer  legen nicht sel-
orb tfsL Dieses Bauernsprüchwort geht

-̂ 4 T°Kolî ^ard Grey  und seinen englischen"HorVz . - .
Dobil zu machen, wollten sie auch

^^̂ "ben̂ ^ Erfüllung. In dem diaboli-
n d' ganzen Erdkreis gegen

Die Kriegslage im Westen unö Osten.
Tagesbericht vom 28. Oktober.

Fortschritte im Westen.
WB Gros;es .Hauptquartier, 29. Okt.,

vormittags. (Amtlich).
Unsere Angriffe südlich Nieuport

gewinnen langsam Boden. Bei Wern
ist der Kamps unverändert. Westlich
von Litte machen unsere Truppen gute
Fortschritte.  Mehrere befestigte
Stellungen des Feindes wurden ge¬
nommen: 16 englische Offiziere und über
300 Mann sind zn Gefangenen gemacht
und 4 Geschütze erobert. Englische
und französische Gegenstöße wurden
überall abgewiesen.

Eine vor der Kathedrale zu Reims
anfgefahrene Batterie mit Artillerie-
Beobachtern auf dem Turm der Kathe¬
drale mußte unter Feuer genommen
werden.

Im Argonnenwalde wurden die Feinde
ans mehreren Schützengräben geworfen
und einige Maschinen-Gewehre erbeutet.

Siegmw AM tior Mn.
Südwestlich von Verdun wurde ein
heftiger französischer Angriff zurück-
geschlagen.  Im Gegenangriff stießen
unsere Truppen bis in die feindliche
Hanptstellung durch, die sie in Besitz
nahmen. Die Franzosen erlitten
starke  Verluste.

Auch östlich der Mosel wurden alle
Unternehmungen der Feinde, die an
sich ziemlich bedeutungslos waren, zu¬
rück ge wiesen.

13 §00 Mn in 6uMlti gelnnzrn.
Auf dem nordöstlichen Kriegsschau¬

platz befinden sich nnsere Truppen in
fortschreitendem Angriff.  Wäh¬
rend der letzten drei Wochen wurden
hier 13 500 Russen zu Gefangenen ge¬
macht, 30 Geschütze und 30 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Ans dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz haben sich die Berhältnisse seit
gestern nicht verändert.

das wackere nub tapfere südafrikanische Buren¬
volk  zu diesem Henker - und Schergen¬
dienst,  ebenso wie Japan und Indien , miß¬
brauchen.  Die Mehrheit des Burenvolkes aber
ist empört  über die Niedertracht dieses Ansin¬
nens und riskiert eher einen bewaffneten Aufstand
gegen die englische Macht, -als daß sich die wackeren
Leute zum eklen Dienste von englischen Hetzhunden
hergäben. Anstatt also willfährige Vasallen gegen
das deutsche Volk und seine Kolonien in Waffen zu
bringen , haben die diplomat . Künste Greys in Süd -,
afrika einen ern st haften Buren - Anf-
st a n d zu Wege gebracht. Wenn so berühmte
Buren -Krieger wie die Generale Beyers u, de Wet
die Büchse von dex Wand gelangt haben, dann mag
sich England in Acht nehmen. Der Kern des Buren¬
volkes hält zu den Engländer -Feinden , und die an¬
dern werden bald folgen. Besten Dank, Sir Edward
Grey für diese Leistung!
. lieber die Buren, - Bewegung in Süd¬

afrika  erfährt man aus englischer Quelle noch
folgendes: Die englische Regierung hat in Erfah¬
rung gebracht, daß bewaffnete Bürger im Norden
des Oranje -Freistaats von C hr i st i a n d e Wet
unter die Waffen gerufen worden sind, und daß be¬
waffnete aufständische Banden unter Beyers  in
West-Transvaal stehen. Außerdem soll die Stadt
Heilbronn besetzt sein und ein Regierungsbeamter
.gefangengenommen worden sein. In Reitz haben
Aufständische einen Zug angehalten und bewaffnete
Bürger sind von der Landwehr entwaffnet worden.

Eine Deutsche Proklamation.
Amsterdam, 29. Okt. Reuter meldet, daß durch

die D e u t s che n bei den' Tr u p p e n des Maritz
folgende P°roklamation  in großer Anzahl
verbreitet wird:

An die holländischen Bürger von Südafrika ! Da
englische Truppen Ramansdrist genommen und die
deutsche Grenze .überschritten haben, so suchen sie
damit den europäischen Krieg nach Südafrika hin-
überznbringen . Ich erkläre daher ausdrücklich, daß
die Deutschen keinen Krieg g e g en die
holländischen Bürger von Südafrika
wünschen, sie tun im Gegenteil alles, um den e n g-
tischen  Anfall auf allen Punkten zurückzuwerfen,
und sie werden den Krieg gegen die Encjländer
und allein a e g 'e n die Engländer bis
zum Ae u ß er st e n fü h r en.

Windhn  k, den 16. September.
S e i tz, Gouverneur von Südwestafrika.

** *
Ein russischer Mordanschlag auf einen

österreichischen General.
WB . Prag, 28. Okt. Das tschechische Agrarblatt

Venkow schreibt: Es wurde schon aus dem Kriegs-
presseguarticr gemeldet, daß die Rufs en  eine Be¬
lohn  tt n g von 80 000 Rubeln auf die Gefangen¬
nahme oder Ermordung  eines Führers  un¬
serer Armee a n s g c s c b t haben. Infolgedessen
wurde bereits auf dem nördlichen Kriegsschauplatz

auf den General . . . . von der . . . . Division ein
Mordanschlag verübt, dem der Adjutant des Gene¬
rals, der Erbprinz Jos c p h Franz  L o b ko-
w i tz, ein Sohn des Oberstlandmarschalls Prinz
Franz Lobkowitz, znm Opfer fiel. Der Heldentod
des Erbprinzen wurde bereits gemeldet. Jetzt er¬
fährt man aber, daß ihn ein russischer M e n -
chelmördex n ws Leben brachte..

Die Kämpfe in Westflandern.
WB . Berlin'  29 . Okt. Der Vormarsch der

Deutschen über den Ascr-Kanal dauert holländischen
Blättern zufolge fort. R o n s b r « g g e soll von
den deutschen Vortruppcn besetzt worden sein.

Rotterdam, 28. Okt. Hierher wird gemeldet, daß
die Verbündeten zwischen Ipern und Rousselaere
wütende Gegenangriffe machten, um Gelände zu
gewinnen. Die Nieuwe Rotterdamsche Courant
meldet aus Breda : Reisende, die soeben aus Ostende
hier eintrafen , teilen mit , daß die Schlacht bei
Dixmuiden und Nieuport an Heftigkeit noch zu-
nehme. Andauernd hört man das Donnern der
Schiffs- und Landkanonen. Ostende ist m̂it Ver¬
wundeten überfüllt . Zum Glück bieten die dortigen
Gasthöfe vielen Unterkunft . Unter den Ver¬
wundeten sind auch zahlreiche E n g.l ä n-
der , Belgier und Franzosen.  Von dem
Seedeich ans beschossen die Deutschen mit schweren
Kanonen die englischen Schiffe, die dadurch vertrie¬
ben wurden. Dennoch taucht dann und wann ein
Kriegsschiff am Horizonte auf , das dann von diesen
Kanonen und von auf den Dünen aufgestellten Ge¬
schützen unter Feuer genommen wird . Größere
Schiffe können wegen der vielen Sandbänke der
Küste sich nicht nähern . Die indischen Trup¬
pen  sind im Bajonettangriff sehr ungestüm : sie
greifen auch mit langen Messern an . Das könig¬
liche Schloß in Ostende  ist unbeschädigt, und
wird von den Deutschen sorgfältia bewacht. Die
deutschen Soldaten betraten das Schloß nicht, und
es wurden vor den Toren Posten aufgestellt. In
Ostende hört man die Schlacht deutlich toben, weil
die Entfernung von Nieuport nur 10 Kilometer
beträgt . (Berl . Lokalanz.)

Kopenhagen, 28. Okt. Wie aus Paris tele¬
graphiert wird , begibt sich der belgischê Minister¬
präsident de Broyueville , der gegenwärtig in D̂ün¬
kirchen weilt, in den nächsten Tagen nach Le Havre.
Der Staatsminister Vandervelde geht in kurzem
an die Front , nach Westflandern. Auf Wunsch des
Königs wird er hier Ansprachen an die Truppen
über die Ursachen des Krieges halten.

Der Sieg von Verdun.
WB . Berlin,  30 . Okt. Der deutsche Teilsieg

südöstlich von Verdun wird von den Morgenblättern
als bedeutend eingeschätzt und als großer Erfolg be¬
wertet, der seine Nachwirkungen ausübcn werde.

Deutsche Vergeltungsmaßregeln.
Hamburg , 28. Okt. Das Hamburger Fremden¬

blatt meldet über die Möglichkeit bevorstehender
deutscher Vergeltung sm aßregeln
gegen das feindliche Ausland aus Berlin : Wie wir
bestens erfahren , haben die Bundesregierungen
Verhandlungen estigcteitet, sämtliche Maßnahmen
des feindlichen Auslandes gegen deutsche Staats¬
angehörige und gegen deutsches Privateigentum
im Ausland mit gleichen Maßnahmen des Reiches
gegen die Angehörigen der feindlichen Staaten
hinfort zu erwidern . Es wird bereits eine Vorlage
in dieser Angelegenheit ansgearbeitet , die dem
Bundesrat vorgelegt werden soll.

Kardinal Mercier beim Gencralgouvcrneurvon
Belgien.

Der Brüsseler Korrespondent der „Tyd" berich¬
tet aus Rosendaah daß Kgrdinal Mercier in
Brüssel  angekommen ist und eine wichtige U n -
terredung  mit dem Gouverneur von Belgien,
Freiherrn  v . d. Goltz,  gehabt hat. Während
dieser Unterredung hat der Bischof das Mißver¬
ständnis aufgeklärt, das von deutscher Seite einige
Zeit über das Auftreten der belgischen'
Geistlichkeit  bestand . Jir der Unterhaltung
kam ferner zur Sprache, wie die Frage , daß Bel¬
gien zurzeit ohne Regierung ist, gelöst werden
könne. Der Kardinal wurde aufs herzlichste em¬
pfangen und die Unterredung fand in äußerst un¬
gezwungener Weise statt. Die Ansichten, die Kar¬
dinal Mercier entwickelte, wurden dem deutschen
Kaiser zur Kenntnis gebracht. Der Korrespondent
sagt weiter : „Man mache sich keine übertriebenen
Vorstellungen über das Steigen der Lebensmittel¬
preise in Brüssel durch die englische Blockade.
Deutschland ist imstande, uns reichlich mit allem
Nötigen zu versehen."

Von den deutschen Heerführern.
Die französische„A g e n c c H a v a s" verbreitete

am 26. Oktober folgende Mitteilung : Einige Presse¬
artikel halten immer noch General v. Klnck für
den Leiter der Operationen auf der deutschen Rech¬
ten. Das stimmte zu Anfang der Aktion an der
Aisne. Aber seit der Ausdehnung der Front im
Norden der Oise ist die Armee des Generals von
Klnck an der Aisne geblieben: und aufeinanderfol¬
gende Aendernngen in der Schlachtfront führten an
seine rechte Seite Streitkräfte, . welche vorher am
linken deutschen Flügel operiert hatten . Gegen¬
wärtig sind die deutschen Armeen, welche zwischen
Oise und Meer kämpfen, von Süden her gerechnet,
diejenigen des Generals v. B ü l o w, des Kron¬
prinzen von Bayern und des Herzogs von
Württemberg,  letztere in Belgien.

Präsident Poincarä und das Heer.
Paris , 28. Okt Ans Bordeaux verbreitet die

Agence Havas folgende Mitteilung : Der Präsi¬
dent der Re publik  wünscht die Armee so oft
z,l besuchen, als es seine Amtspflichten und der Vor-
sitz im Ministerrat gestatten. Er hat deshalb am
Mittwoch Abend Bordeaux verlassen, um zu den
Truppen zurückzukehren. Bis Paris wird er vom
Handelsmimster und vorm Minister der öffentlichen
Arbeiten begleitet. Die Reise des Präsidenten wird
etwa zehn Tage dauern . — Uns scheint, haß den
Herrn Präsidenten die U n r u h e gepackt, dre ihn in
Bordeaux nicht zur Ruhe kommen läßt.

Eine Stimme der Wahrheit.
Haag, 27. Okt. Der Kriegskorrespondent der

Haager Zeitung Tijd schreibt: „Alle in Holland ver¬
breiteten Erzählungen über Desorganisation und
Entmutigung in der deutschen Armee sind voll-
kommener Unsinn. Das deutsche Heer, das Ant¬
werpen verließ, ist durchaus intakt . Ein ausge¬
zeichneter Geist beherrscht a l l e Mann¬
schaften.  Der als eine Art hastiger Rückzug ge¬
schilderte Abmarsch der großen Truppenabteilungen
von Antwerpen und gleichzeitig anderen belgischen
Städten geschah, weil eine große Besatzung hier
überflüssig war , und diese Kerntruppen zur Front-
Verstärkung nützliche Verwendung finden."

Deutschland und Holland.
Amsterdam, 28. Okt. Dr. Trölstra,  der

Führer der sozialdemokratischenPartei in Holland,
der zurzeit in Berlin weilt, erfuhr von d. deutschen
Sozialdemokraten Adolf Müller , daß Deutschland.
nicht die geringste Absicht habe, Hollands Unab¬
hängigkeit zu beschränken. In einer Unterhaltung,
die Dr . Tröstra mit dem U nn t c r st a a t s s e kr e-
tär Zimmermann  hatte , sagte letzerer unter
anderm:

Ich kann die Worte des Herrn Müller nur bestä¬
tigen . Was auch diese oder jene Privatverson früher
erklärt oder geschrieben haben sollte, kann ich Ihnen
Mitteilen, daß bei der deiltschen Regierung mit Rück¬
sicht auf die unbedingte Anerkennung der Unab¬
hängigkeit und Integrität Hollands v o l l ko m -
m e n ft«e Einstimmigkeit  besteht . Uebcr
die ökonomischen Verhältnisse  nach dem
Krieg ist jetzt noch nichts mit Sicherheit zu sagm.
Ich würde mir aber sehr gut vorstellen können, daß
sich nach dem Kriege eine ökonomische Annäherung
zwischen verschiedenen Staaten entwickeln wird und
daß Holland selbst als in seinem Interesse , bctrach-
ten würde, sich anzüschließen. Aber auch in diesem

t 'i



Falle würde etwas Neues zwischen uns n. Holland
nur in freundschaftlicherWeise zustande kommen.

Tic LebensmittelversorgungBelgiens
Amsterdam, 28. Okt. (Ctr . Frkst.) Pie diplo¬

matischen Vertreter der Vereinigten Staaten in
London, Brüssel, dem Haag und Berlin haben sich
zu einer Kommission vereinigt , um Lebensmittel,
die noch in dieser Woche aus Amerika in Rotterdam
ankommen sollen, nach Antwerpen und Brüssel zu
senden.

Französische„Kultur".
Die „Hamb. Nachr." veröffentlichen folgenden

Brief einer sranzösischenFirma  in V ev e y
an ein Hamburger Haus:

„An die Firma (N. N.) in Hamburg , H u n n e n-
l a n d ! In Erwiderung ihres Schreibens vom 5.
Oktober, benachrichtige ich Sie , daß der angesagte
Wechsel verweigert  wird , und zwar aus
folgenden Gründen : 1) will ich mit dem deutschen
Banditenpack  nichts zu tun haben; 2) bin ich
Franken und nicht Mark schuldig: 3) bezahle  ich
nicht,  bevor der Krieg ein Ende hat. Einstweilen
warten Sie oder krepieren vor Hanger .'f

Dünkirchen bereitet sich aus die Belagerung vor.
Paris , 28. -Okt. Dünkirchen bereitet sich auf die

Belagerung vor. Alle überflüssigen Esser müssen
den Platz verlassen. Wenn die Deutschen vorriicken,
sollen sofort die Me e r d ä m m c. d u r ch st o che n
und die ganze Gegend unter Wasser gesetzt werden;
nur ein drei Kilometer breiter Dünenstreifen soll
erhalten bleiben. Angeblich wäre eine längere Be¬
lagerung nötig , um hier den Durchbruch zu er¬
zwingen. Die Bevölkerung  wurde schon
mehrere Male von einer Panik  ergriffen , bei¬
spielsweise als die Kunde kann daß die Deutschen
Cassel  genommen hätten ; ' daraufhin begann
gleich ein Auszug . Es sind bereits mehrere „Tau¬
ben"über Dünkirchen geflogen; eine hatte ein
Luftgefecht mit einem englischen Flieger und soll
nach Gerüchten heruntergeholt worden sein.

Die russischen Truppcnverschicbungen zur
Verteidigung Warschaus.

Aus dem amtlichen Bulletin , das die Angaben
über russische Verstärkungen vor Warschau macht,
ist besonders erwähnenswert die Feststellung, daß
die sibirischen Regimenter zur Hilfeleistung herbei-
gcholt wurden . Diese Sibirier standen bisher am
Njemen, nian hat sie also über Bielostok an die
Front transportiert . Es wird in der Tat von rus¬
sischer Seite beschrieben, wie diese sibirischen Trup¬
pen aus den Eisenbahnzügen stiegen und sofort bei
Warschau eingriffen. Äehnliche Verschiebungen
hatten die Russen schon früher vorgenommen, und
der Ausbau der Linien in dem rechtsufrigen
Weichselgebiet ermöglicht das.

Es ist aber auch angebracht, darauf zu verweisen,
daß noch am 10. Oktober die russischen Militür-
schriftsteller annahmen , die deutschen Streitkräfte
vor Jwangorod und Warschau seien eine zu mini¬
male Größe, die nur untergeordnete Ziele verfolge.
Inzwischen war doch offenbar geworden, daß die
Deutschen ernstlich Warschau berannten . Notabili-
täten aus Warschau waren in Petersburg einge-
troffen, um zu bitten , daß die Stadt „nicht strate¬
gischen Zwecken geopfert" werde.

Daraufhin wurde, natürlich aus politischen Er¬
wägungen , eine außerordentliche Verstärkung der
Truppen bei Warschau beschlossen, bestehend in den
sibirischen Korps, von denen durch die gleich
beim Kriegs beginn  erfolgte Einziehung des
Landsturms (die andern Korpsbezirke ziehen erst
jetzt den Landsturm ein) zwei Ersatzkorps-gebildet
werden konnten. Ein Teil der Sibirjaken wurde
zwischen Plotzk und Nowogeorgiewsk über die
Weichsel geworfen. Die russischen Truppenverschie¬
bungen bedeuten aber eine Schwächung der gegen

-Ostpreußen gerichteten Front , wo in der Tat wie¬
der ein Vormarsch der 'Deutschen zu verzeichnen ist.

„Bor Warschau"
berichtet ein Artillerieleutnant , der seit Ausbruch
des Krieges so ziemlich alle Schlachten im Osten
mitgemacht und längere Zeit die Batterie , geführt
hat, unterm 14. Oktober 1914:

Wir sind in G ew a l t m ü r s che n bis 20 Kilo¬
meter südlich vor Warschau vorgerückt. In andert-
halbtägigem Kampf haben wir die Befestigungen,
welche die Russen acht Wochen lang bei G. K.
(vermutlich G o r a K a l w a r y a an der Weichsel)
angelegt hatten , erobert . Ani ersten Tage erhielten
wir sehr starkes Artilleriefener . Bisweilen konnte
ich das Nachbargeschütz vor Rauch nicht mehr sehen.
Einmal kani ein Volltreffer dicht vor das Geschütz
geflogen, vor dem ich stand. Eine Minute lang
waren wir ganz cingehüllt von Schmutz und Erde,
aber keiner war verletzt. Des Abends wurden wir
bis in die späte Nacht hinein vom Infanteriefeuer
belästigt, des Nachts lagen wir im Graben bei strö¬
menden Regen, nur mit etwas Stroh zugedeckt. Am
nächsten Morgen ging es um 2 Uhr früh wieder los.
Um 7 Uhr wurde ich als Artillerie -Offizier--
patrouille der Brigade vorgeschickt bis an die feind¬
liche Stellung . Ich erreichte sie zuerst unb konnte
zu meiner Ueberraschung feststellen, daß sie leer
war , und daß die Russen mit Pontons (die Brücke
war in der Nacht von uns zerstört worden) über die
Weichsel flohen. Hier sah ich auch die gewaltigen
Befestigungen der Russen bei Cz. (Czcrkowa?) Ein
gefangener Offizier sagte mir aus Deutsch, daß die
Russen nicht die Nerven und nicht die Kraft hätten,
unser Artilleriefeuer auszuhalten . Schon in der
Nacht waren sie geflohen. Es hätte sonst noch viel
Blut gekostet, wenn sie die Befestigungen verteidigt
und gehalten hätten . Als wir als Sieger in G. K.
einzogen, wurden wir von den Polen ju¬
belnd  b e g rü ß t. Sie höhnten furchtbar auf die
Russen u. sagten: „Zivilleute können sie sieben bis
acht Wochen lang graben lassen, aber sie selbst konn¬
ten noch nicht einmal einen Tag die Stellungen hal¬
ten." Als wir auf die Suche nach Brot gingen,
fanden wir in einer Bäckerei drei russische Soldaten,
die sich schnell Bäckcrschürzen umgebunden hatten,
trotzdem aber sofort erkannt und abgefiihrt wur¬
den. Tie nächste Nacht marschierten wir in strömen¬
dem Regen, um einen Uebergang der Russen über
die Weichsel zu verhindern.

Plumpe russische Lügen.
WIJ . Wien, 28. Okt. Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird amtlich gemeldet: Die Russen ver¬
breiten unter Aufwand großer Geldmittel Nachrich¬
ten über Greueltaten  unserer Truppen und
Behörden in der von uns zum großen Teile besetz¬
ten B u ko w i n a, namentlich in C z e r n o Wi H..
Besonders die R u m ä n eN sollen unter 'der öster¬
reichisch-ungarischen Verwaltung sehr zu leiden ha¬
ben. Hunderte von Hinrichtungen sollen stattge-
silndeu haben. Obwohl die Tendenzen dieser plum¬
pen Ausstreuungen allzu durchsichtig sind, sei mit
aller Bestimmtheit erklärt, daß diese und alle ähn¬
lichen russischen Meldungen auchnrchtein ei n-

3} g c s wahres Wort  enthalten . Unsere von
einmütigem Jubel begrüßten Truppen und Behör¬
den befinden sich in b e st e m E i n v c r n e h m c n
mit der stets loyalen bukowinischen Bevölkerung
und genießen deren vollstes Vertrauen . Ganz be¬
sonders sei festgestellt, daß die Rumänen in der
Bukowina in keinem einzigen Falle zu einem Ein¬
schreiten unserer Truppen oder 'Behörden Anlaß
gegeben haben, Wohl aber empfindet die gesamte
Bevölkerung die Unterschiede zwischen unserer und
der russischen Verwaltung in einer Weise, die unse¬
ren Gegnern nicht erwünscht zu sein scheint.

Das galizische Petroleum.
Wien, 27. Okt. Mit besonderer Genugtuung

wurde vom Publikum eine Stelle des Kriegs¬
bulletins begrüßt , wo die Besetzung der Stadt
Stryj verzeichnet.wird. Stryj ist der Mittelpunkt
der galizischen Petrolenmaewinnung , und nach den
Meldungen der russischen Blätter haben die Russen
bereits Zisternenwagen auf der Bahn nach Stryj
dirigiert , um Petrol nach Rußland abzuführen, wo
es für Lokomotiven und Dampfschiffe in vermehr¬
ter Menge gebraucht wird.

Tie russische Zwangsherrschaft in Finnland.
Die Wiener Korrespondenz-Rundschau meldet:

Die Zw angsherrs  cha f t der russischen Behör¬
den in Finnland gestaltet sich immer ärger . Mit
der größten Rücksichtslosigkeit beginnt man
Rekrutierungen  durchznführen , hebt aber
trotzdem die Wehr st euer  mit aller Strenge ein.
Die Befestigungsarbeiten in Finnland werden for¬
ciert und erregen in den skandinavischenStaaten
ernste Beunruhigung . Tie S p i o u e n r i c che -
r e i übersteigt alle Grenzen . In den verschieden¬
sten Städten , namentlich aber in Helsingfors und
Wiborg*wurden sehr viele Personen unter dem Ver¬
dacht der Spionage und des Hochverrats verhaftet.
Die finnischen  B c a m ton  werden fast durch¬
weg entfernt  und durch russische ersetzt. Eine
Anzahl besonders mißliebiger höherer Beamten,
insbesondere eine Reihe von Hofrichtern, wurde
nach Sibirien „beurlaubt ". Andere wurden zu
dringenden Konferenzen nach Petersburg berufen,
wo man sie unter nichtigen Vorwänden festhält nnd
scharf bewacht.

Villa Oswalds Ruh in Feindesland.
11. Bautzen, 27. Okt. Eine launige Schilderung

von der Anpassungsfähigkeit und dem Erfinder¬
geist unserer' Truppen im Felde enthält ein Feld¬
postbrief, den das Bautzener Tageblatt veröffent¬
licht und dem wir folgende Zeilen entnehmen : Wir
haben uns sehr gut in unserer einsamen Steppe ein¬
gerichtet. Für die Pferde haben wir Ställe direkt
in die Erde gebaut. Der schönste Bau ist aber
meine „Villa ". Auch sie ist in den Erdboden einge¬
baut . Das Dach ist erst mit 20 Zentimeter Ticken
Pfählen abgedeckt: auf diesen liegt eine Schicht
Erde von 60 bis 80 Zentimeter Stärke , sodaß wir
granatensicher schlafen können. Wir werden öfters
mit feindlichen Granaten nnd Schrapnells bedacht,
aber meist ohne Wirkung. Nur einmal hat es uns
ein Pferd erschlagen und einen unserer Kameraden
arg verwundet. Mein unterirdisches Schloß, das
ich mit dem Waffenmeister bewohne, ist ringsum
mit starkem Rasen versetzt. Unsere „Wohnstube"
bietet einen herrlichen Anblick, denn ich selbst habe
sie ausdekoriert . Die Wände sind mit seinen Lei¬
nenbettüchern ausgeschlagen, die ich in der Stadt
Ch. requiriert habe. Sie kommen uns jetzt recht
zu statten. Unsere Stubenmöbel bestehen aus ei¬
nem Tisch nnd drei Rohrstühlen, die ich einem
herrschaftlichen Hause in St . Ch. entnahm. Auch
haben wir uns zwei Federkopfkissen verschafft, und
mein an der Decke hängender Taschenwecker bildet
den „Regulator ". Als Diele habe ich unzählige
Schütten Stroh verwandt . Auch habe ich zwei
Regale angebracht, worauf wir Eßwaren , Schreib¬
sachen usw. stellen. An der andern Wand habe ich
meinen Fnttervorrat (Hafer) für die Pferde aufge¬
stapelt. Ans dem Dorfe N. habe ich mir Bretter
zu einer Türe geholt. In der Vorderwand der
Villa habe ich in den Rasen eine Glasscheibe einge¬
setzt, die auch auf französischem Boden gewachsen ist.
Vor der Vorderfront haben wir einen Park ange¬
legt und ihn mit Moos nnd Kiefern bepflanzt.
Auch das Dach ist mit Sträuchern bedeckt, damit
wir nicht von den französischen Fliegern gesehen
werden, die durch Bomben unsere Bauten zu zer¬
stören versuchen. Auf das Dach unserer Behausung
haben wir einen Kreidestein gelecst nnd darauf fol¬
gende Inschrift eingehauen : „Villa Oswalds Ruh.
Besitzer: Futtermeister M. Oswald' und Waffen¬
meister A. Ronniger . Res. G. K. 103 Bautzen".
Einen Ofen will ich mir noch besorgen, damit wir
der eintretenden Kälte wirksam entgegentreten
können. — Wenn, wie es geschehen ist, aus der
Heimat dann noch einige größere Pakete ankommen,
so muß es sich in einer solchen„Villa ", an den Ver¬
hältnissen des Schützengrabens gemessen, recht ge¬
mütlich leben lassen.

Tie Kriegslage erlaubt den Ostpreußen die
Rückkehr.

Als Grenze, bis zu der die R ii ck kehr de  r
o st p r e n ß i s che n F l ü cht l i n g e in die Hei¬
mat unbedenklich  nnd die Erteilung von Frei¬
fahrtscheinen zulässig ist, war bisher eine Linie fest¬
gesetzt worden, die längs der Inster von Angerapp
nach Lätzen und von dort über Nikolalken nnd Or-
telsburg nach Ncidenbnrg verläuft . Diese Grenze
ist mit Rücksicht auf die zurzeit günstige Kriegs¬
lage e r w e i t e r t worden. Die ErteilMg der
Freifahrtscheine ist auf die Kreise Insterburg , Dar-
kehmen, Aiigerbnrg, Lötzen nnd Sensburg , die bis¬
her nur teilweise für die Rückkehr freigegeben
wären , in vollem Umfange a u s g e d e h,n t w o r -
d e n. Ferner ist auch die Rückkehr in 'den Kreis
Gumbinnen freigegeben worden. Demnach wer¬
den nunmehr Freifahrtscheine nach allen Teilen der
Provinz ausgegeben. Ausgenommen sind die Orte
in den Kreisen Pillkallen , Stallupönen , Goldap,
Lyck und Jobnnisburg , sowie in dem südlichen Teile
der Kreise Örtelsburg und Neidenburg . Es ist
dringend erwünscht und notwendig, daß namentlich
die Beamten , Kaufleute und Handwerker, die reich¬
lich Arbeit finden, in die freigegebenen Teile der
Provinz zurückkehren. Auskunft über die Frage,
inwieweit die einzelnen Ortschaften zerstört sind,
wird von den Landräten erteilt.

Rußlands Fiuanzcu und der Krieg.
Den russischen Blättern sind folgende ganz bemer¬

kenswerte Tatsachen entnommen, die belehrende
Streiflichter auf die russischen Finanzen werfen.

Die Kriegskosten werden auf 600 Millionen
Rubel monatlich geschätzt. Der Fehlbetrag der all¬
gemeinen Einkünfte des Staates wird infolge des
Niederganges des wirtschaftlichenLebens auf mo¬
natlich 70 Millionen Rubel angenommen. Dazu
kommt der Ausfall der Einnahmen aus dem
Branntweinmonopol — bekanntlich ist das ganze
SchnapsgesHift des Staates aus Volks- nnd kriegs¬

psychologischen Gründen gesperrt worden — was
einen Fehlbetrag von etwa 80 Miil . Rubeln monat¬
lich bedeutet. Mithin ist monatlich ein Mehrbedarf
von 650 Mill . Rubeln zu decken. Welche Mittel
hat nun der russische Staat , um diesen Anforde¬
rungen zn genügen? Bei Beginn des Krieges ver¬
fügte die Staatskasse über eine halbe Milliarde
Rubel in bar und über ein Ansgaberecht von kurz¬
fristigen Schatzscheinen und neuem Papiergeld bis
zur Höhe von 1600 Mill . Rubel . Bon einer inneren
Anleihe erwartet man bis zn einer Milliarde . Man
hält es auch nicht für ausgeschlossen, daß im Falle
großer Erfolge im Krieg eine kleine Anleihe von
etwa einer Halben Milliarde im Ausland möglich
wäre. Ans diesen Berechnungen russischer Sachver¬
ständiger geht hervor, daß Rußland allenfalls nach
Heranziehung aller erreichbaren Geldquellen den
Krieg noch etwa vier Monate  führen könnte.

Tie Besorgnis vor dem Eintreten der finan¬
ziellen Erschöpfung ist so groß, daß im Ministerrat
der Antrag eingebracht worden ist, das Brot z n
besteuern.  Die Presse verurteilt solche Pläne
und weist auf die großen Kosten hin, die durch die
Schwierigkeiten der Eintreibung solcher Steuer
entstehen würden.

Ilntersnchungsstelle für Kriegrechtsverletzuugen.
Berlin , 28 Okt. (A m t l i ch.) Zur Feststellung

der von unseren Feinden begangenen K riegs-
r c cht s v e r l e tzü n g e n i st i m Kriegs  m i-
n i st e r i n m eine besondere U n t e r s n chu n g s-
stelle  eingerichtet worden. Es wird gebeten,
dieser alle Fälle aber auch nur solche mitzn-
teilen, in denen A n g e n z e n g e n dafür benannt
werden können, daß sich feindliche Militär - oder
Zivilpersonen unseren Truppen gegenüber einer
Verletzung des Kriegsrechts schuldig gemacht haben.
Tie Adresse lautet : Kriegsministcrinm (Militär-

. Untersnchungsstelle für Verletzungen des Kriegs
rechts), B e r l i n W 66, Leipzigerstraße 5.
Internierung der Deutschen und Oesterreicher in

Aegypten.
London, 28. Okt. Die Zeitungen melden: Die

ägyptischen Behörden  haben beschlossen,
alle Deutsche  n nnd O e st e r r e i che r dienst¬
pflichtigen Alters zn i n t e r n i e r e n. Tie Be¬
wegungsfreiheit der übrigen soll noch mehr be¬
schränkt werden.

Wechsel in den russische» Oberbefehlsstclleu.
Nach einer Meldung des bulgarischen Tageblat¬

tes Narodni Prawa wurde General B r u ß ki statt
des .Generals Z y l i n s l i zum Kommandanten der
russischen Zentralarmee ernannt . Das Kommando
über die Südarmee , das bisher Brußki hatte, über¬
nahm Radko Dimitrieff.

-h-  Höchstpreise für Nahrungs¬
mittel.

Der Reichstag hat bekanntlich am 4. August
ein Höchstpreisgesetz beschlossen, wonach für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs Höchstpreise festge'etzt
werden können, nnd diese Gegenstände können,
wenn sie ein.Besitzer nicht verkaufen will, von den
Behörden übernommen nnd ans seine Kosten ver¬
kauft werden. Die gegenwärtige Preishöhe für
Getreide findet mm weder in der vorübergehenden
Knappheit , noch in. dem Gesamtverhältnis zwischen
Getreidevorrat nnd Getreidebedarf während der
Kriegszeit ihre Rechtfertigung. Für die. Ernähr¬
ung des deutschen Volkes steht in diesem Jahre , wo
die Einfuhr w e g s ä I l t und die Ausfuhr
untersagt  ist , im wesentlichen nur die eigene

'Ernte  zur Vor  sü g n n g. Sie deckt unseren
Bedarf an Roggen, Hafer und Kartoffeln , während
uns an Weizen etwa 2 Millionen Tonnen und an
Gerste etwa 3 Millionen Tonnen fehlen. Unter
Einrechnung der am 1. Juli d. I . vorhandenen
Vorräte könnte, bis September nächsten Jahres
und der Wcizenbedarf bis Anfang August gedeckt
werden. Wir müssen uns aber bei Zeiten darauf
einrichten, daß der Krieg über dieses Erntejahr
hinaus dauert . Wir müssen dazu nicht bloß gerade
bis zur nächsten Ernte, reichen, sondern darüber hin¬
aus ' in das nächste Jahr mit denselben Vorräten
hineingchen, die wir vor Anfang dieses Erntejahres
besaßen.

Auf dieses politisch und wirtschaftlich gleich
wichtige Ziel , die Ernährung unserer Bevölkerung
ans alle absehbare Kriegszeit hinaus unbedingt zu
sichern, sind die vom Bundesrat getroffenen Maß¬
nahmen abgezielt, und hieraus soll die Preishöhe
eingestellt werden. Zunächst muß die Weizenmehl-
menge gestreckt werden. Hierzu sollen erstens die
Mühlen mehr Mehl aus dem Weizen ziehen und
zweitens soll dem Weizenbrot mindestens 10 Proz.
Roggenmehl zugesetzt werden. Das Verfüttern
von Brotgetreide wird verboten,  doch.
die Möglichkeit geschaffen, daß die kleinen Bauern
selbsterzeugten Roggen an das eigene Vieh füttern
dürfen , wenn sie es anders nicht erhalten können.
Die Durchführbarkeit dieses Verbots wird dadurch
erleichtert, daß Kleie  u . Gerste  zu niedrigeren
Preisen zur Verfügung gestellt werden. Durch
Einschränkung der Brennerei ans 60 Proz . des
Normalbrandes werden 0,16 Millionen Tonnen
Roggen ^ für menschliche Ernährung frei.
Zahlreiche Kärtoffeltrocknereien sind eingerichtM,
die mit den bereits vorhandenen zusammen 0,3
Millionen Tonnen Kartoffelflocken und Kartossel¬
walzmehl Herstellen werden. Den Bäckern wird ge¬
setzlich erlaubt,  bis zu 20 Proz . Kartoffeln
dem Roggenbrot zuzusetzen,  wenn sie dem
Publikum solches Brot mit „K" kenntlich machen.
Setzen sie mehr zu, so muß der Prozentsatz auf dem
Brote angegeben werden. Mindestens 6 Ge¬
wi cht s t e i l e Kartoffeln müssen in je¬
dem Roggenbrot ent halte  ne sein.

Diese Maßnahmen sind aber nur unter gleich¬
zeitiger Regulierung der Getreidepreise
durchführbar . Der Preis wird für Roggen mittle¬
rer Güte von 70 Kg. Hektolitergewicht auf 2 2 0 Jl
pro Tonne loko Berlin  festgesetzt und für bessere
Qualität ein Zuschlag von 1,50 Jl  pro Tonne für
jedes Kilogramm Mehrgewicht gewährt . Bei Wei¬
zen wird ein Hektolitergewicht von 75 Kg. als
Normalware angenommen und hierfür der Preis
von 260 Jl (40 Jl  über Noggenpreis ) unter Zu¬
lassung von Zuschlägen für bessere Qualität festge¬
setzt. Alle Gerste soll mit 68 oder weniger Kg.
Hektolitergewicht für Futtergerste angesehen und
mit einem Höchstpreis von 210 Jl  pro Tonne belegt
werden. Da die Festsetzung von Mühlenfabrikaten
für das Reich kaum übersteigliche Schwierigkeiten
bietet, ist die Festsetzung von Mehlpreisen den Lan¬
deszentralbehörden überlassen worden. Für H a f e. r
sind keine Höchstpreise nötig, da die Heeresverwal¬
tung bisher ihren Bedarf zn angemessenem Preis
hat decken können. Wenn nach A b s chl n ß der
Kartoffelernte  nach der bevorstehenden
Besserung der Transportmöglichkeiten die Kar¬
toffelpreise,nicht fallen, so werden auch hier Höchst-
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i». Durch einen Roggenpw
Doppelzentner ergibt '
'. Endlich ist durch einê -̂

leichternng  des gesetzlichen Enteignung^
fahrenS dafür gesorgt, daß keine Vorrat  e '
gesperrt nnd dem Verbrauch serngehalten were
können.

Preisübersicht.
Für F r a n ks u r t a. M. stellt sich, wie wir

fahren , der H ö ch stp r e i s für Roggen  ans -'
Mark die Tonne . /

Der G rn n d p r e i s für Roggen  soll '£■
loko Berlin betrogen Dieser Preis versteht Ml
Handelsware mittlerer Güte von 70 Kilograi
Hektoliter-Gewicht.

Für Weizen  soll ein Hektoliter-Gewickst
75 Kitogarmm als Normalware gelten. Ben
Qualität bedingen Zuschläge. Da der We>s
preis von 1908 bis 1913 durchschnittlich 40
dem Roggenpreis stand, soll als Normales
preis ein gleicher Zuschlag zn dem Roggenpre>-' ,
folgen; das ergäbe einen Weizengrn>
preis  von 260 Jl . ■

Beträgt das Gewicht eines Hektoliter RoP ^
mehr als 70 Kilogramm und das Gewicht 11 - 0
Hektoliters Weizen mehr als 75 Kilogramm,
steigt bei beiden. Getreidesorten der HöchstprM'
jedes volle Kilogramm nur 1,50 Jl.
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Oer Höchstpreis für die Tonne inlonon ,,
G e r st o, deren Hektolitergewicht nickst mehr
68 Kilogramm beträgt , ist in den prenßisäMJ ^ .
binzen Schleswig-Holstein, Hannover und " j,
falen, sowie in Oldenburg , Braunschweig, ™a .
Schanmbnrg -Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen *
Hamburg ans 10 Jl,  in dem rechtsrheinN
Bayern ans 13 Jl r an anderen Orten 15 <>n n (
riger als der Höchstpreis für die ~
Roggen.

Ter Preis für den Doppelzentner Rog " ^
r Weizenkleie  darf beim Verkaufe '

S-

ode
den Hersteller 13 Jl  nicht übersteigen. ,,,t<

Für Hafer  wurden Höchstpreis nicht w-'
wendig angesehen. ? c<

Die' H ö ch st preise  bleiben bis zillil. F ' Fje
zember 1914 unverändert , von da ab erhöhe'  „
sich am 1. nnd 15. jeden Monats bei Getreu ) ^
1,50 Jl  für die Tonne , bei Kleie um 5 Psg.ü 111 M
Doppelzentner . Tie Höchstpreise  ödjy „(j
Lief  e r a n g ohne Sack und für B a r z a I)1 • jf
bei Empfan g. Die Verordn u n g '
am 4. November 1914 in Kraft.

Zum Vergleich des No g g e n h ö ch st p r 1 \ pjr,
für Frankfurt n. M. mit 235 Jl erwähnen
daß sich der Höchstpreis für Roggen für anw' j
deütendere Städte wie folgt stellt: Aachen
Braunschweig 227, Bremen 231, Breslau
Bromberg 209, Kassel 231, Köln 236. DanKll
Dortmund 235, Dresden 225, Duisburg 23», ^8,
den 232, Erfurt 229, Gleiwitz 218. Hamburg
Hannover 228, Kiel 226, Königsberg 209, iK,„
225, Magdeburg 224, Mannheim 236, <ß,
237, Posen 210, Rostock 218, Saarbrum
Schwerin 219, Stettin 216, Straßburg 23«, ^ ^
gart 237, Zwickau 227 Jl,  Tie 11 nt er ff 1
sind durch die F r a cht l a g e bedingt.

Durchhalten!
Die ökonomische Darlegung des

schließt:
Wir haben Brotkorn gen « g, um

Volk bi s zur nächsten Ernte Z» c[!!‘mi
gjcp 1

Bniid̂ ^

^ tC  j )!II

' e II. Wir miisscn aber mit unseren
parsa ut umgehen mit mit den notigen „C]i.
it das nächste Erntcjahr hinübergehcu
Wir sind es unseren draußen kämpfenden- #1if
chuldig, Vorsorge zn treffen, daß die von -sisiil
>cn Schlachtfeldern erfochtenen Erfolgem>'
tub politisch ausgcnutzt werden können, "HM
icht aus die Brotvcrsorgnng in der Heimat-

Wir w vl l cn den Krieg unter n ^jr
Itmständen dnrchhalten könne », jc>
ins die Sicherheit  eines dauernde " «
>c n s erkämpft haben. Tic Rcichsrcgicr«"'„̂ nb
ich in diesem Wollen einig mit der gesamte"
struiig u. ist davon überzeugt, daß diesea
lahmen verstehen nnd zu sördern bereit K'
sie dieses Ziel erheischt.

Lokales.

—- Das Eiserne  K r e u z. Dein^un ^ ^̂Johann E g e n o l f von hier, im,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen*
haben das Eiserne Kreuz erhalten Lcntm" r <
Schweitzer  im Feld-Artillerie-Restt. Jjs Pf

ohn unseres früheren Mitbürgers puMP

&

uv a'- • vv
Schweitzer  in Coblenz, Reserew ast-

beim Kaiser-Garde-Grenadier -R -̂ , J  -^ frt(l ,n„
Dül

Hepp oeim .-uaiier -rsaroe-Greiiavl'.*— ' , &■;
Berlin mit der Beförderung zum L-eutn^ ..̂ ste^
des Landes.-Jngenieurs Adolf HePP

Provinzielles.
1' Fürs Vaterland gestorben-

'+  Wirges , 28. Okt. Ter im städtiM £.
kenhause zu Wiesbaden befindliche Kr " ]]Uirfl
Wingender  aus Wirges ist ^
gestorben.

Limburger
Kreisverlustlisten

Nr . 28. Sd - ^
Jnf .-Regt . Nr . 56, Wesel Cleve- ^ zM.

0*
Nrede'rbrechen, kvw' gjjj

Will).
ig. Schneider,
eorg S t ä h l e r,
ö h hl e x,  Oberzeuzheim,
ill,  Niederzeuzheim, schvw. — ^ ichorN' /5a-
uup. : Schütze Emil Wagner , DaUch

5-nf .» mt 1fifl Rstsckr ^ "^ -'ld-Ärt- M'-2., Hausen, vermißt . ' Rcj.np .
ssel, Erfurt : Gefr . Jos . Scholz,

durch
hi'"da--'

‘S * W.
-Hahnftättcn , 2«̂ , Okt. Ci na

: evang. Pfarramt veraiistaltake ^
die Ostpr  e n ß e n ergab ^ ,- „fstei' tE „,!c>

),80 Jl,  in Schiesbeiin-Zolllmn-F- ^ zill"
und in Kaltenholzhaiiseii k30--, ' j .a 4
Kirchspiel die Lumnie von Z gKvm
-p Wirges , 28. Okt. Am Hirns)) ,.a.gKtM



itatt_ re ( • -•
iiit . r 111 OjC|iöcu Slrugcr der z.
L i* roil fon()OHfc Dernbach weilt,
".> nö fürs Leben.
+? Söir<

Zt. verwunde!
schloß gestern

emeldet28. Ott . Kürzlich konnte cjci
tzj'»sdaß  die ans Wirges stammenden Krieger
L ^ bel Eduard B l n in e u r öthe  r , Unter-
%Jr Bauführer Jos. Q n i r NIb a ch u. Hornist
< «er Wilhelm Gerz  mit dein Eisernen

dekoriert worden waren. Quiriiibach ist
^11  h 311,11 ctatsmäßigen Vizefeldwebel beför-

(L worden. Inzwischen hat Qnirinbach am !3.
d. ?t8. seinen verwundeten Kompagnie-tobetsl'lin

jL .,, ^ is dem feindlichen Feuer gerettet. Ter
h„, bat dein Tapferen persönlich gedankt und

e sofort für eine höhere Änszeichnnng
Umlagen.

'^ ""^üach, 29. Okt. Ter Lehrer Waldemar
Ljxŝ bdcrger  in Taaden , Sohn des Försters

-on b e r g e r in Ransbach, wurde für
Witbo ^ ^"stcht und Tapferkeit vor dem
Wtfi dem Eisernen  K r e u z auS-

- — Dem älteren Sohne des Försters
blx. Berger, dem Forstasscssor Julius Li chten-
lichh den in den Kämpfen in Frankreich löd-
iskii,^ zbnndet worden war und seinen Wunden im

kifft'O Großherzogin-f_ _ s_ D,
»eit, such die Großherzogin Hilda von Baden auf
^ „.cĥüllen Schlosse zu einein mehrtägigen

chuchalt ein.
dĉ bei-höchftadt, 28. Okt. Ter 17jährige Sohn
hbegstOwhnersW n l l e ertrank im Rhein bei

4 'wnstein infolge eines Unglückssallcs.

^crbl '""kf'-rt , 29. Okt. Dank der 63er.
P.ssUuwnt von Krenski,  Kommandeur des

mtt ubinschen Feldartillerie -Regiments Frank-
^ »'ki7^ ôffe»tlicht in der Franks. Ztg . folgende
stvßo „Heute, am 18. Oktober, ist eine
“•Üi Endung Liebesgaben der Stadt Frankfurt
dk>l "»chbd viele, viele Gaben von Vereinen, Fir-
l»t Privaten unter Leitung des Herrn Stadt-
NdiU a-11m ft chn in vier  A n t o in o b i l e n
^ siJOhuurnt eingetroffen. Ter Jubel war groß!
U’p t ,s L° d^'le Gaben da, daß jeder Kano-
li»q ^ Regiments ein Stück warme Unterklei-

Vne hchOhrere Zigarren oder Tabak , und andere
erhalten kann. Besonders erwünscht

Sei» Lichte und Streichhölzer. Außerstande,
, Ulenz"dern einzeln zu danken, spreche ich im
R Regiments allen denen, welche direkt

t mitgeholfen haben, unseren braven
c,nc  Freude zu machen und sie gegei

Ln schützen, meinen he

>,̂ ""ks"rt , 28.
^in Mensch bei dein Uhrengeschäs

jillijt och rn der Kaiserstraße eine

herzlichsten Dank

Okt. In der vergangenen

«üt ' ch w >n oer Kaiierstrage einen Einbruch. Er
chlsters.̂ "lachst uus. einem Tiamanten die Schan-
^ge»b> Oche entzwei und stopfte sich alle im Erker
§ ' lllcu 111 die Tasche. Als er dann in
Uchst/5 klüdringen wollte, wurde er von einem
chtzp "er Schließgesellschaftüberrascht und ver-
e Es-, ^
I? üenĝ " ŝurt, 28. Ott . Eine große Anzahl
Ämtern ..Sanitätsmannschaften und Kranken-
i«Vit S« , riilirte der vergangenen Rächt den

schOhnhof. Tie Leute waren gegen die Be-
Genfer Konvention in französische

Ichder r,.Uaft geraten , vor einigen Tagen aber
ll. ^tlA^ oiasscir worden. Sie klagten sehr über

. ehandI  n n g; alle, Männer rnid
"Ulfzten sich den peinlichsten LeibeSnnter-

hf -.uu^chiverfen. Besonders garstig aber
Ueg ^ chm die f.r a n z ö s i sche n K r a n ke n-
m1 äL,. f^cScn >bre deutschen Kameraden. Unter
-A>»„it . befanden, sich auch zahlreiche

' ist
->,nl

Kirchliches.

^r ^ ^ ogatio
urg, 28.

°°I die

Okt. Nach einem Tekrete der
Officii vom 23. Juni dieses

Gläubigen am Aller-^ Können
?l 1(. > oll e, so oft sie nach würdigem Empfange
J ldje^ rainentc der Buße und des Zlltares eine

Kapelle besuchen und dort nach der
P ^ tQl ^ Euters beten (etwa 6 Vaterunser)
^c>r^ o>nen v o l l ko nim en e n Ablaß für

n,... Seelen gewinnen. Tiefe Ablässe tön-
gßp -«'•u yuvuiiucu bic fcf)oit eint

et f,/, oder an einem der folgenden Tage ge-

S.' Olichown  gewinnen . Tie,e Ablasse
ft l0rt  allen gewonnen werden, die scho:
Ntct 6cr oi
Sion Jâ ert' am Allerheiligcnfeste die hl. Kom-
Ahxjtj ouipfangen und am Nachmittage des

^ich ,̂̂ ^ ostes oder am Allerseelentagc die vor-
^ llc,t  Kirchenbesuche machen.
■Utltljj. ., -

'" sationsfcier des neuen Fürstbischofs
«j" Ij. J -r . Bertram von Breslau,
ifjf^ n t ßDkt.  Heute Vormittag fand
Ä-.̂ stbi i ° " i s a t i o n s f e i e r des neuen

• f § b01t Breslau,  Tr . Adolf
tty. , 111 der Breslauer Kathedrale statt.-
M ^ ber>̂ ",.oor Behörden nahmen an der FeierkdUnraswent~ .K°7,Kvl»,T'RUr ~ r- v. Günther, der stellvertre-

^Aw^^ '^ orende General v. Bacmeister, der
^k.bstld moant Generalleutnant Schalscha von

Tsch oglcrnngspräsident von Breslau, Frei-
UgLst voi, ^ ort und Quaritz, der Regiernngs-
^ ^bsprüsiT̂peln, v. Schwerin, der Eisenbahn-

!v„̂ out Mallisonu. a. in. Von hervor
neustes,,,.!onlichkeiten ans der Provinz warer
®Oon m Herzog zu Trachenberg, der

Strn^T^hor, Graf Valentin Ballestrem,
fern"? °L ' Kiraf Matnschka, Geb. Rat Tr.

7». ' /cils j,, ^ or eine große Anzahl Maltheser-
bä* 9 ilhr ^ ' 111 Galauniform erschie-

en

$  der rJfÔ " rde der Fürstbischof in Prozes-

dtztzsto Pl>m!7>- Worauf wurde er mit der Mitra
Mtn Ostr ^ ole bekleidet, worauf der päpstliche

Cittü̂ uHwpst Prälat Tr . K ö n i g das
, l!xh„ .̂ "gsbreve verlas, durch das die

Br?Sng der Amtswürde als Fürst-
.M- 1 Ijiclt h,au  formaliter vollzogen wurde,

oiii "oue Fürstbischof unter großer
F Nepx̂ llches.Pontifikalamt ab. Hiernach

Tlämn̂ b, ^sOs eine Ansprache, in\ ihnen̂".seiner Diözese seinen Gruß
ll'in. gs'oeU'rach, ein treuer Hirt seiner

^ 1>deUONgT.;'f1,u Schlüsse wurde ein feierliches

C5>fQ(in,1{ den, c>f "euen Oberhirten , worauf der
'"̂ vm.w111 fürsm'd -̂ o^ wieder in Prozession

sÄ 'kalanck TL?ioslrcheir Palais begab. An
Ztbjsch", . ' llstoß sich eine Gratnlätiönsknr
^  BZZon Residenz an, an der sich die

00» und andere hervorragende

| de

Persönlichkeiten Jjer Provinz beteiligten. ' Ein
Festessen fand der Kriegszeit tvegen ncht statt.

Ter Glückwunsch des Reichskanzlers.
K it. Berlin , 28. Okt. Dem Fürstbischof Tr.

Bertram  von Breslau , dessen Einführung heute
stattsindet, ging von dein Reichskanzler aus denn
Großen Hauptquartier folgendes Telegramm zu:
Jl ' ner fürstlichen Gnaden spreche ich am heutigen
Tage meine aufrichtigsten Glück w ü n sche aus.
Gott der Allmächtige gebe Ihrem oberhirtlichen
Walten auch in Jhreni neuen Wirkirngskreise sei¬
nen r e i ch st e n S c g c n. Die schlesische
Tr  eile , die sich in hartem, aber .ruhmvollem
Kampfe für die Ehre lind den Bestand des Vater¬
landes wieder glänzend bewährt, wird auch Ihrer
Friedensarbeit einen guten Bodeil bereiten."

Nom, 28. Okt. Der Papst ernannte den Kar¬
dinalvikar Pompili  zunr Erzpriester vom
Lateran.

Vernrischtes.
Das Erdbeben in Italien.

' Mailand , 28. Okt. Das gestrige Er d b e b e n
war namentlich in Toskana  heftig . In Pisa
wiirden zahlreiche Baudenkmäler beschädigt. Der
schiefe Turm fing an zil schwanken. In der Kirche
von San Paolo all Orto stiirzte das Gewölbe und
die Orgeltribüne ein. Es öffneten sich mehrere
Wandrisse. In der Antoniuskirche stürzte das Chor-
gcwölbe eins in Santa Maria wurde die Tribüire
über dein Eingangstor beschädigt. In Pontedera
und Calinaia wurden viele Häuser beschädigt. Auch
in Florenz haben mehrere Bauten leicht,gelitten. —
Ein anderes Epizentrum des Erdbebens war P i e-
mottf . Im Schloß Stupinigi , wo die Königin-
Mutter Margherita weilt, stürzte das schwere Dach¬
gesims mit Krachen herab, was lebhafte Bestürzung
im Schloß hervorrief.

* St . Gallen, 27. Okt. Heute wurde in St . Gal¬
len, Glarus und anderen Orten der Schweiz ein
starkes Erdbeben verspürt.

Englands Bereitschaft.
WB . B erIi  n, 30. Okt. Holländischen Nach¬

richten zufolge werden außer London alle Häfen an
der englischen Nordküste für befestigte Punkte er¬
klärt und sic in V c r t c sd i g n n g s z » st and ge-
scbt.
Zurückziehung des Neservisten-- Dekrets.

Wik . Berlin,  30 . Okt. Tic englische Regie¬
rung soll ihre Verordnung zurückgezogen haben,
nach Welcher deutsche und österreichische Reservisten
nicht verhaftet locrden sollen, die sich auf neutralen
Schiffen und der Reise nach neutralen Häfen be¬
finden. (War voransznskhen!)

Der Buren-Aufstand in Südafrika.
WB . London, 29. Okt. Die „Times " schreibt

über den Ausstand in Südwestafrika : Der Aufstand
ist augenscheinlich schon sehr im Gange, mindestens
in einem Teil des Landes . Tie Führung ist gut.
Die Burghers des General Beyers haben Gewehre
und wenigstens ein kleines Quantum Munition ; sie
können mit großer Schnelligkeit mobilisiert werden.
Sie kennen das Land vollständig und haben gute
Pferde . In West-Transvaal hat General Beyers
anscheinend das Kommando, wobei aber unklar ist,
ob er tatsächlich sich den Aufständischen angeschlossen
hat . Beyers war sieben Jahre Amtsgenosse voir
Botha und mußte bis ans den Punkt alle militä¬
rischen Pläne der Regierung und alle ihre Hilfsmit¬
tel kennen, sowie auch wissen, wo ihre Stärke und
ihre Schwäche liegt. Ohne Zweifel ist bei ihm.Ge¬
neral Ke m p, ein früherer Offizier , n. D e l a r e y,
der als tapferer und tüchtiger Offizier aus den
Burenkrieoen bekannt ist. Sein persönlicher Ein¬
fluß reicht weit in Südafrika . Es bestehen wenig
Zweifel, daß die Generale de Wet, Beyer und Kemp
auf eine gewisse Gefolgschaft rechnen können.

Japanischer Bericht über die Belagerung
von Kiautschau.

WB . Paris,  29 . Okt. (Nichtamtlich.) Die
Agence Havas meldet aus Tokio: Ei » geschützter
japanischer Kreuzer hat am 18. und 19. Oktober die
Angriffe zweier deutscher Fahrzeuge abgewiese»
und sie in die Bucht von Kiautschou zurückgctriebcn.
Tas Wetter verhindert einen sofortigen Angriff
bei Tsingtau . Tic fortdauernde Beschießung von
der Land- und Secseite verursacht in der Festung
große Verluste. Mehrere Minen haben sich von
ihren Verankerungen losgelöst und gefährden die
Schiffahrt im Großen Ozean.
Kugclpaiizcr für die französischen Infanteristen.

Genf, 28. Okt. Der Figaro meldet die Ans¬
rüstung der französischen Infanterie mit Brustschil-
den, wovon bisher 10 000 Stück geliefert seien. Das
Modell sei ähnlich dem russischen Kugelschild, das

7vr fünf Jahren in St . Petersburg erprobt, aber
abgelehnt worden war . . ,

Ein englischer Dampfer auf eine Mine geraten.
WB . London, 29. Okt. Das Rentersche Büro

meldet: Der Dampfer Manchester mit 6363 Tonnen
Gehalt stieß in ber Nähe der Nordküste Irlands auf
eine Mine und sank. Der Kapitän und 13 Mann
sind ertrunken : 30 Mann wurden durch einen
Schlepper gerettet. Die seemännischenBehörden
Liverpools erließen eine Warnung für die Nord¬
irland passierende Schiffahrt , daß deutsche Minen
in diesen Gewässern gelegt worden seien; die
Schiffe sollten sich daher der Tory -Insel nicht auf
seshzig Meilen näherne.

WB . London, 29. Okt. Der Oeltankdawpfer
Brindilla , der durch den englischen Kreuzer Suffolk
angehalten und nach Halifax gebracht wurde, ist
freigelassen worden.

Tic Lüge als englische Hauptwaffe.
Brüssel, 29. Okt. Englische Flieger werfen in

die deutschen Schützengräben auf dem westlichen
Kriegsschauplatz Flugblätter herunter , in denen —
natürlich in der Absicht, eine demoralisierende Wir¬
kung zu erzeugen — lügnerisch behauptet wirb, daß
nicht die Russen,, sondern die Deutschen 70 000
Mann Verluste bei den Masurischen Seen gehabt
Hütten. Metz sei in den Händen der Franzosen , die
elsässische Grenze von den Franzosen vollständig
okkupiert. ( !)

Ein Zeppelin über Paris.
Stockholm, 29. Okt. Goetcborgs „Astonbladct"

meldet aus Paris : Am Mittwoch  erschien über
Paris ein „Zeppelin ". Es wurden sechs
Bomben  herabgeworfen , von denen drei größe¬
ren Schaden anrichteden. Acht Personen wurden
getötet und eine beträchtliche Anzahl wurde verletzt.
Französische Flieger  versuchten das Luft¬
schiff anzugreifen, es cntkain jedoch in den Wolken.
Rückzug der Verbündeten von Nieuport

und Dixmuden?
Rotterdam , 29. Okt. Am Samstag waren die

Verbündeten bei Thirlt vorgestoßen, doch wurden
sie von frischen deutschen Truppen angegriffen und
zurückgetrieben. Aus der Richtung von Nieuwport
und Dixmuiden vernimmt man seit vorgestern kei¬
ne  n K a m p f l ä r m m e h r, woraus man schließt,
daß sich die Verbündeten dort zurückgezogen haben.

Berlin , 29. Okt. Der militärische Sachverstän¬
dige des „Berner Bund " sagt, es sei ersichtlich, daß
die F r a n z o s e n ihren rechten Flügel  in der
Richtung auf Bäthune zurückdrehten.  Die
Front der Verbündeten beginnt an verschiedenen
Stellen zu b r ö cke l n.

Berlin , 29. Okt. Dein „Matin " wird laut
„Deutscher Tageszeitung " gemeldet, daß die Bel¬
gier an der Äser eine Schlappe  erlitten hätten
und sich z u r ü ckz Lg e n.

Ter Abgeordnete Bassermaiin.
Mannheim , 28. Okt. Reichstagsabgeordneter

Ernst B a s s e r m a n n, der als Major der Land¬
wehr zunächst am Feldzug in Belgien teilnahm und
dann als Führer einer Munitionskolonne nach dem
russischen Kriegsschauplatz ging, ist dem „Mann¬
heimer Generalanzeiger " zufolge zum Adjutanten
des Militärgonv - 'neurs von Antwerpen ernannt
worden und be>uidet,sich bereits wieder auf dem
Wege nach Belgien.

Die türktische Flotte im SchwarzenMeer.
Koiistantinopel, 29. Okt. Tie ganze t ü r °

k i s che Flotte  ist gestern ins Schwarze Meer
a u s g e l a-u f e n.

Sperrung der Themsemündung.
Stockholm, 29. Okt. Wie Goetcborgs „Handels-

tidningen " erfahrt , ist die Themsmniindung nun¬
mehr mit Ausnahme zweier schmaler Fahrrinnen
für die Schiffahrt gesperrt.

Der österreichische Tagesbericht.
W i c n, 29. Okt. Amtlich wird vcrlautbart : 29.

Okt., mittags : Ans dem nordöstlichen
Kriegsschauplatz  fanden gestern keine größe¬
ren Kämpfe statt. In den letzten Tagen wurden
Versuche der Russen, gegen den Raum von Turka
vorzudringen , erfolgreich abgeschlagen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.
v, Höfcr,  Generalmajor.
Das Eiserne Kreuz.

Wie », 28. Okt. Erbprinz Karl Egon von
F ii r st e n b e r g, ein Sohn des Fürsten M a x
von Fürsten borg,  der bei einem Sturm-
angrisf aut ein von Engländern besetztes Torf zwei
englische Maschinengewehre erbeutete, erhielt das
Eiserne  K r e u z. K a i s e r W i l h e l m sandte
an die Fürstin  Fürstenberg folgende Depesche:
„Ich gratuliere herzlich zum Eisernen Kreuz, wel¬
ches der Karl ehrlich verdient hat, und ebenso zu
den von Deinem braven Sohn eroberten Maschi¬
nengewehren. Du teilst dem Max bitte meine
Freude hierüber mit. Gott helfe uns vorwärts in
diesen ernsten Tagen ! In alter Freundschaft:
W i l h e l », I. R."

Russische Verluste.
Aus der Schweiz, 29. Okt. Die russische Ver¬

tu st I i st e, die nur Offiziere  aufzählt , schwillt
ungeheuer au. Vom 17. bis zum 20. Oktober sind
weitere achthundert  Namen veröffentlicht wor¬
den. Bis jetzt umfassen die Verlustlisten 320 Offi¬
ziere mit dem Rang eines Obersten oder Generals.

In den Spitälern Petersburg befinden sich jetzt
nach den Angaben der Presse mehr als 10 0 0
kranke Offiziere  außer den vielen verwun¬
deten. Aus anderen Städten werden ähnliche Zif¬
fern gemeldet. >so liegen im Lazarett Riga 180
kranke Offiziere.

Belgische Niederlage in Afrika.
Rom, 29. Okt. Die „Stampa " meldet aus

Paris : Ein in Havre eingelaufenes Telegramm
des Gouverneurs von Katanga besagt, daß die
belgischen Truppen  unter dem Kommando
des Generalkommissars Henry in einem Gefecht bei
Kissenji am Kiwusee durch die Deutschen  eine
vollständige Niederlage  erlitten . Kissenji
liegt hart an der Grenze auf deutschem Gebiet.
Offenbar hat hier eine belgische Truppe in unjc.r,

Schutzgebiet einzudringen versucht. Durch bio
Wachsamkeit unserer Schutztruppe ist der Einfall
siegreich znrückgewiesen worden.

Der Schaden in Reims.
Rotterdam , 29. Okt. Flüchtlinge aus Reims er¬

zählten in Epernay , wie der dortige „TinieZ"-Kor-
respondeiit meldet, daß der ' Schaden in Reinis er¬
schreckend sei. Von den Bewohnern wurden 600 bis
700 durch Granaten getötet und eine große Anzahl
verwundet . In der Stadt wurden 300 Häuser durch
Geschützfeuer vollständig zerstört, rund 150 brann¬
ten bis zum Boden ab.

Tic Deutschen in Hongkong.
Berlin , 29. Ott . Nach einer Meldung der hie¬

sigen Firma Arnhol-d aus Tsingtau , die der „Lokal¬
anzeiger" erhält , haben die Engländer  in
Hon  g ko n g die D c u t s che n angewiesen, inner¬
halb acht Tagen die Insel zu verlassen.  Von
diesem Befehl werden etwa vierhundert Personen
und zahlreiche große deutsche Firmen betroffen.

Handels -Uachrichteik.
Friedrichsfelde, 28. Oktbr. Schweine- u. Ferkelmarkt.

Austrieb : 162 Stück Schweine mid 4961 Stück Ferkel,
Es wurde gezahlt im Engroshandel für : Läuferschweire.
7—8 Monat alt , 41 bis 52 Mk.» ö bis 6 Monat alt , 2!»
bis MM . Pölke, 3—4 Monat 17—28 M . Ferkel, 9—13
Wochen alt . 12—16 M., 6 bis 8 Wochen alt, 8—11 M
das Stück.

fe. Bon de» Kartoffclpreisen.
Die von dem Kreisaint F r i e d b e r g in Hessen

für den Verkauf von Speisekartoffeln festgesetzten
Höchstpreise, und zwar je nach Güte 6 Mark bezw.
4 für den Doppelzentner ( !), sieht die ackerbautrei¬
bende Bevölkerung des Kreises als eine Nn ge¬
he u e r l i chke i t an und beabsichtigt Kartoffel
für die genannte Preise nicht mehr auf den Markt
zu stellen. Sie sagt: „Wenn der Doppelzentner
Kleie 17 Mark kostetzgind dasselbe Quantum Kar¬
toffel 6 Mark, so sind Kartoffel ein billiges Fntter-
mittel . Ergo füttern wir Kartoffel."

Bei der am Mittwoch in Wiesbaden erfolgten
Eröffnung der Angebote für Lieferungen von Kar¬
toffeln, Fleisch usw. für die Städtischen Speise-
anstalten für die Zeit von Anfang November d. Ii
bis 31. März 1915 ergab es sich, daß für Kartof¬
feln, von denen 160,000 Kilo ausgeschrieben
waren, überhaupt kein Angebot eingelaufen war:

England »itb die Baumwolle.
Mailand , 27. Okt. (Etr . Frkf.) England er¬

klärt , es werde Baumwolle niemals als Koytre-
bande bezeichnen.

Kurzer Getreidc-Wöchenbcricht
der Prcisberichtsstelle des Deutsckicn Landwirt-

schaftsrats vom 20. bis 26. Oktober 1911.
Auch in der abgelaufenen Berichtswoche war die

Marktlage von der bevorstehenden Einführung von
Höchstpreisen beeinflußt. Wie verlautet , hat der
Bundesrat am letzten Freitag und Sonnabend über
diese Maßnahmen beraten , doch hat eine Beschlnß-
fassnng noch nicht stattgefunden. Es soll nunmehr
eine Vorlage über die im Interesse der VolkSernäh-
rung zu treffenden Maßnahmen ausgearbeitet und
demnächst dein Bundesrat vorgelegt werden. Alle
Schichten der Bevölkerung würden es jedenfalls
auf das Dankbarste begrüßen, wenn der Bundesrat
sobald-wie möglich mit kräftiger Hand der weiteren
Spekulation Einhalt tun wollte, da mit jedem Tag
weiterer,Verzögerung die Schwierigkeiten der Ein-
führund ' von Höchstpreisen wachsen. Es muß nach
wie vor das Bestreben bleiben, bei der Normierung
der Höchstpreise neben dem Gesichtspunkte der
Spekiilationsbeseitigung den Schwerpunkt der

Brotnahrung während des Krieges für die breite
Masse der Bevölkerung auf den Roggen zu legen.
Mit Rücksicht hierauf wäre zu empfehlen, mit dem
Roggenpreis nicht über 225 Jt,  für Berlin hinaiis-
zugehen, wobei die Preise östlich von Berlin nach
unten und westlich und südlich nach oben abzn-
stufcn sein würden . Dagegen wäre dringend zu
wünschen, den Höchstpreis für Weizen mindestens
60 Jt  höher zu bemessen, um den Weizenkonfiim
möglichst einzuschränken. Gleichzeitig wären noch
Maßnahmen zu treffen, um die Verfütterung von
Brotgetreide ganz zu verhindern . — Bei der
Knappheit des Angebots und der Notwendigkeit,
den laufenden Bedarf zu decken, machte die A»f-
wärtsbewegung der Getreidepreise in den ersten
Tagen der Berichtswoche weitere scharfe Fort¬
schritte. Je Berlin erreichte Weizen am Mittwoch
mit 271 S seinen höchstens Stand , Roggen, für den
namentlich die östlichen Mühlen hohe Preise bewil-
ligten , wurde auf 238 Jt  hinausgetrieben , während
Hofer auf 226—236 Jt  anzog. Auch Gerste war fest
und erzielte 5—6 Jt  höhere Preise . Um die Mitte
der Woche erfolgte jedoch ein scharfer Umschwung.
Je näher der Tag heranrückte, der die Verordnung
betr . der Höchstpreise bringen sollte, desto mehr
zogen sich die Käufer zurück bis das Geschäft endlich

.vollständig ins stocken kam und Weizen und Rog¬
gen bis 10 Jt  gegen den höchsten Stand einbüßten,
während Hafer um ca. 0 Jt  znrückging. Als jedoch
am Sonnabend die erwartete Verordnung ausblieb,
begann sich zu den gedrückten Preisen wieder einiges
Geschäft zu entwickeln. Zum Schluß waren die
Forderungen wieder efwas höher gehalten : für
Weizen wurden Preise von 263—265 Jt, für Rog¬
gen von 231—Ö33 Jt  genannt aber nicht notiert.
Auch für Gerste und Hafer wurden zuletzt wieder
etwas höhere Forderungen bewilligt. Es stellten
sich die Preise für inländ . Getreide am letzten
Markttage in Mark per 1000 Kg. wie^folgt.

Weizen Roggen Gerste Hafer
Berlin
Königsberg
Danzig
Stettin
Posen
Breslau
Rostock
Hamburg
Kiel
Magdeburg
Leipzig
Köln

236—250
257
250 —256
257—260
250 —255
257
265—267
260
250—260
254 - 262

217
220
218—220
223 —225
230 —235
223 - 226
235—237
238
229 —234
234 - 239
243 —245

244— 255

240 —245

220—235
225 —235
245
252 —254
255
245— 253
240 - 250

221—230
208 —212
214
212 —213
200 —208
207 - 212
208—212
227—229
220
222 228
214—222
235 - 237

Frankfurt .M. 272 -/--277V- 242Y--247 '/- 240 —245 234 —238
Mannheini 284—291 '/, 244 - 251 '/, 245 - 255 235—245 .
München 292—303 248—254 240 —252 228 - 234
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Limburg a. d. L., g
Ilm am Bahnhot

finden Sie moderne

| Damen- und Mädchen-Bekleidung, sowie Hüte 1
JE tür jeden Geschmack passend, in jeder Preislage überraschend große Auswahl. |
jg Der schweren Zeit entsprechend sind meine Preise außergewöhnlich billig gestellt A
S und lassen einen Rabatt nicht zu. £

Amtliche Aiyeigen.
Vekanntmachimg.

Die für Kriegerfamilien aus Mitteln des Kriegsfür¬
sorgefonds bewilligten Wohnungsmiete -Unterstützungen
für den Monat Oktober d. Js . werden am Montag den
2. November d. I . auf der Stadtkasse an die Woh¬
nungs-Vermieter ausbezahlt. 8926

Limburg (Lahn), den 29. Oktbr. 1914.
Der Magistrat .'

Harrten.

Hä  AlMMMk lies
Die Herren Mitglieder des Ausschusses werden zu

der am Sonntag , dcu 8 . November 1814 , nachmittags
um 2 Uhr, in Limburg, im kleinen Saale der Turnhalle
stattfindenden

II. ockiitsilijtll DsschlfflhMg
ergebenst eingeladen. ' 6682

Tagesordnung.
1. Ersatzwahl des Ausschuß-Vorsitzenden,
2. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für die

Prüfung der Rechnung 1914.
3. Festsetzung des Voranschlages für das Jahr 1915.
4. Beschlußfassung über die Aenderung. des § 44 der

Satzung,
5. Verschiedenes.

Infolge der seit Anfang August d. Js . eingc-
tretencn Aeuverungen in der Zusammensetzungdes
Sittsschusses ergeht nutzer dieser noch besondere Ein¬
ladung an die Ausschutzmitglieder.

Der V or st a n d:
j . <>. SSrötß , Vorsitzender.

Gefangenenlager.
Sofort etwa 38 Lowehs für Förderbahn von

60 cm Spurweite für hiesiges Gefangenenlager zu mieten
gesucht. 8925

Schriftliche Angebote an das Geschäftszimmer der
Commandantur , Hospitalstraße.

Limburg a. L.» den 30. Oktober 1914.
_ Eommandantur des Gefangenenlagers.Freibank.

Samstag , den 31. Okt., nachm, v. 2—3 '/- Uhr:
Kuh- u. Schweinefleisch, rohä Pfd. 45 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch°verboten, Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
8911_ Stadt . Dchlachthof -Berwaltung.

Kartoffel-Kieferrmg.
Die Stadt Bad Ems kauft ein größeres Oantum

Kartoffel.
Angebote sind an den Magistrat zu richten.
Bad Ems, den 30. Oktober 1914. 8918

_ _ Der Magistrat.SSBBaar - ''-

Pelzwareu.
Umänderungen, Reparaturen, Neuanfertig¬
ungen, usw. werden schnellu. billig in eigener
Werkstätte ausgeführt . 8849

loh. Wagner, WKFM
gegenüber der Stadtkirche.

gegen guten Lohn gesucht.

Ballgesellschaft Düren,
_ Königsmachern(Lothr.)

8914

2
finden sof. dauernde Arbeit
desgleichen eine Anzahl

Hand - und
Maschinenformer

Abt. Carlshiitte,
Staffel a. Lahn . 8889

Toppelspänner-
Pferdemagen,

fast ganz neu, billig abzu¬
geben bei 8922
Frau Josef Krämer,

Ailertchen Ob - Westerwald.

Benzin - (Benzol) Motor,
2-pferd., gutgehend , sofort
billig  zu verkaufen. Näh
Expedition. 8886

Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker - Puddings aus Dr. Oetkers Puddingpulvern. . . zu 10  Pfg. (3 Stück 25 Pfg)
5499 Rote Grütze aus Dr . Oetker s Rote Grützepttlver . . . . zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg)

Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin \ in Paketen zu '/4, 71
<Nie wieder das engl Mondamin! Besser ist Dr. Oetkcr's Gustin.) / 15, 30, 60 Pfg'

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig . Nahrhaft. Wohlschmeckend.

Uachrnf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 27.

Oktober im Kriegslazarett in Kielce (ruff . Polen)
infolge einer schweren Verwundung unser lieber
Kamerad

Peter Schieth
Reservist im 5. Garde-Grenadier-Reserve-

Regiment.
Derselbe war uns ein treuer Kamerad und

wir werden ihm stets ein gutes Andenken be¬
wahren.

Nriegerverein
Arnshöfen-Gbersain.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste unseres innigstgeliebten
Sohnes und Bruöers , sagen wir unseren tiefge¬
fühlten Dank. Insbesondere danken wir den Krieger¬
und Junggesellenvereinen , Verwandten und allen
übrigen , die dem teuren Verstorbenen die letzte
Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Orth.
Lahr, den 28. Oktober 1914.

Limburger Fleisch-Zentrale.
Samstag und Sonntag zwei grotze Ausnaymetage«
Hochfeines Rindfleisch Pfund nur 65 Pfg'
Kalbfleisch „ „ 75—88 „
Lendenn. Rostbeaf ohne Knochen„ „ 90 „
Hackfleisch „ „ 90 „

Alle anderen Fleisch - nnd Wurstwaren zu den
billigsten Tagespreisen . " 8824

t ^ooi 'K Utztiig -ei *,
Telefon 241. Untere Fleischgaffe 18—20.

Apollo - Theater
liiinburg a . <1. ! ,. Unt . Cärabenstr . 28.

Anfang : Samstag , den 31. Oktober um 6’/2 0br,
Sonntag , den 1. November um 3 Uhr.

Atemraubend! Spannend!

Die geheimnisvolle Villa.
Hochspannendes u. einzig dastehendes Detektiv-Drama in 4 Akt.
Schlager! Schlager!

Ein Kriegserlebnis:
Durch «Ile feindlichen Unten. 1 Akt.
Julius hat Zahnschmerzen . Humorvoll.
Wem gehört das &chwcin . Komisch.

Und vieles andere mehr!
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

6679 Wie © irektion.

Gichen-Stoekholz,
welches bei Rodungsarbeiten im früheren hiesigen Ge¬
meindewald gewonnen wurde , kann daselbst unentgeltlich
abgeholt werden. 8916

Näheres bei Joseph Kalteyer in Mühlen.

Lumpen
werden zu erhöhten Tagespreisen in Kauf und Tausch
genommen. . 8823

C« * Schloß , Montabaur.

7

Am 2. Oktober starb auf dem
Felde der Ehre in der Schlacht bei
Lille in Frankreich unser innigst-
geliebter Sohn und guter Bruder,

Gefreiter

Josef Sehild
beim Husaren -Regiment No . 13

im Alter von 22 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Familie Franz Schild.
Ahlhach , Beuthen, den 29. Okt. 1914.

Soeben eingetroffen:

Feldgrau Manchester
für Knaben -Anzüge , gute Qualität

Meter Mk. 2 »73>

Willi . Lehnard senior,
Kornmarkt No . 1.

Ioj 1=

0? K

UN-

ist ein reines Konditorei - Erzeugnis , mit
hohem Eiweisgehalt , nicht mit Russisch-
Brod zu verwechseln, welches bekanntlich

Konsumware ist. 8786
Alleinige Fabrikation nur

KonditoreiA. Schupp.
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| Stadt , subv . untOB*Staats¬aufsicht stehende
Höhere

Handelsschule Landau
- (Pfalz ). -

Lluttsrealal»l«ffii?*?EiS£!r
Schul-und Penslonatsräume in Imposanten rtaubauten.
Qewissenh.Beaufsichtig .; anerk . gute Verpflegung.
Ausfiihrl . Prospekte versendet Direktor Ä. Haar.

y
Neuaufnahme
3. Nov. 1914.

io

SlüSet.̂ f
Heute, Freitag ' g 0

Ctt . abends

für Dame»

ArüeUci >"
Hausierck--

Waren (Lebens
für den klemsteNcht #
e ein Mann

Off. unter 0.
die Expedition^ ^ ^

Beamter ^
1915 pariere;» #
3- 4 Zim -neA „gäbeOff. nnt PrerOff. mit
- - M* *


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

